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Des Weyland
HochEdlen, Veſten, Hochgelahrten und Hocherfahrnen

HERRNGerrn Gotlbb Vehrnaurts,
berühmten

LICENTIATI MED ICINX
Wie auch

Sr. Hochfürſtl. Durchl. zu Sachſen Wurtenbergvormahls Hochverordneten Leib-Medici &c

hinterlaſſenen Frau Wittwe,

zu Forſt Wvelchebam 22. Decem r. 1753. nach einer kurtzen Krauckheit
durch einen unvermutheten SchlagFluß dieſer Zeitlichkeit

in d'le ewige reude entrucket wurde,
aus wehmuthigen Sertztn gefloſſen und entworffen

Deren einiugeliebten uns gehorfunſten Sohne

Chriſttun Gottlieb Brhrnauern.

COT BUS, gedrudt bep Jobantj Micharl Kubhn.
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WM An wohl ein ſchueller Blitz ſo ſehr ein Hertze ruhren,
2 Ats mich MAMa! vorietzt Dein ſchuellergall erſchreckt?
Kan wohl ein Schwerd ſoviel Empfindung mit ſich fühK

ren,

Kan wohl- ach wußt ich recht die Schmertzen auszudrucken,
Die meines Odems Krafft vermogen zu erſticken!

Jch taumle ben der Angſt gantz krafftloß hinggid wieder:
Der Wehmuth Groſſe reißt mich recht gewaltiam hin:
Jch ſincke wie entſeelt und todt vor Ohnmacht nieder,

Jch weiß nicht, was ich thu, noch wo ich ſteh und bin.
Ach Mutter! die dumich und meine Seele beugeſt,
Wornn erhalt ich mich, da Du Dich ſterbend neigeſt?

Dein Hingang laßt mich hier in Schmertz und Angſt zurucke;
Du gehſt von hinnen fort, und ſprichſt nicht: Sohn, Adieu!
O wie zerreiſt doch das mein gantzes Hertz in Stucke!

O was iſt das für mich vor ein empfindlich Weh!
Daß ich als wie im Hui den Mutter-Troſt vermiſſe/
Und Deine Seegens-Hand nicht noch mit Thrauen kuſel
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Ach, iſt es moglich, komm, komm noch einmahl zum Leben!

Erhohle Dich noch eins, und richte Dich empor!
Mir, deinem Hertzens-Sohn den Seegen noch zugeben,

Den ich im Augenblick auf einen Schlag verlohr.
Komm, nur auf kurtze Zeit, den Mangel zu erſetzen!

Komm nur, wo bleibſt Du doch? uns behde noch zuletzen!

Du weißt die Zartlichkeit/ die Bich und mich verbunden,
Warum ich Dich erſucht, haſt Du mir nir verſagt.

Mein Bitten hat bey Dir ſonſt unmer ſtatt gefunden;
Mein Mund hat nie ein Workumſonſt bey Dir gewagt;
Solaß Dich auch vorietzt nicht unerbittlich ſehen,

Erfuülle meinen Wunſch und Deines Sohnes Flehen!

Umſonſt! Du laßt MAMA! Dich weiter nicht bewegen.
Dein Geiſt iſt allzufern von dieſer Sterblichkeit.
Wie aber ſteht es denn für mich um Deinen Seegen?
Bleibt etwan der zurück und in Vergeſſenheit?

O nein! Ein Troſt-Licht fall in meines Traurens Schatten,
Und will ſich nun mit inir und meinem Leide gatten.

Du haſt ja taglich ſonſt auf heiſſen AndachtsKohlen
Den Weihrauch Deiner Bruſt zum Opffer dargebracht,
Und Dich und Deinen Geiſt dem Vater anbefohlen,

Womit Du zum Valec Dich laugſt bereit gemacht,
So wirſt Du gantz gewiß beh ſolchen Glaubens-Gaben
Auch nicht des liebſten Sohus Empfehl vergeſſen haben.

Haſt Du mich deſſen Hand zur Anfſicht anbettrauet,
So bin ich wohl verwahrt, ſo hab ich Seegens ſatt,
So iſt mein Lebens-Gluck auf Felſen Grund gebauet,

Weiles zur Sicherheit GOtt ſelbſt zun Eckſtein hat.
Ogroſſe Seegens-Krafft, die mich vollkommen troſtet!
Ob gleich der friſche Schmertz mein Hertz noch qualt und roſtet.

Lue, 23, 46.
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Dringt mir der harte Schluß des Himmels tief zu Hertzen,
O ſo entſchuldigt mich der Liebe Zartlichkeit.
Gebahrſt du mich bevor mit vielen Weh und Schmertzen,
Auf gleiche Weiſ und Art gebahr ich nun mein Leid.
Hier lern ich eigentlich der Liebe Schmnertzund Brennen.

Da wir!uns wiederum als Kind und Mutter trenuen.

Doch ſieh! Was ſteht mir nicht auch für ein Troſt zur Seiten!
Es wird mir GOttes Hand, die uns verletzt und heilt,
Das Pflaſter der Geduld zur Heilung zubereiten,
Die immer Leid uud Luſt uns weißlich abgetheilt.
Dein plotzliches Valet kan mich durchaus nicht kuümmern;
So kommſt du deſto eh zu den geſtiruten Ziminern.

Wohl dem, der ſich nicht lang auf harten Lagern dehnet,

Noch durch die lange Furcht des Todes Martrer wird,
Noch wie ein armer Sclav fich nach Erloſung ſehnet,
Noch im gebrochnen Ton ſein Augſt Lamenco girrt;
Der darf durch das Geſchrep, durch klagliche Geberden.
Der lieben Seinen nicht noch mehr gegvalet werden.

Du biſt, da wir uns kaum beſinnen und erhohlent,
Schon vollig angelangt; Eh man die Flucht beklagt,
So iſt Dein Geiſt ſchon da, dem Du ihn anbefohlen,
Wohin ſich weder Schreck noch ſchneller Wechſel wagt.

Wohl Dir! Jch will indeß mit GOtt den Riß verſchmertzen,
Denn Dein Geduchtniß Mahl bleibt doch in meinent Hertzen
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